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Mit dem Zagnaniafee (+ 144 m, 1,34 qkm) beginnt eine Neihe, in der 
eine Schaar nordweit-füdöftlich gerichteter Seebecken von einer oftnordoftwärts 
weifenden Kette gejchnitten wird. Zu erwähnen find außer dem bereits ge- 
nannten, von der Ferje dDucchfloffenen Wafjerbeefen: der Guttnojee mit dem Ober- 

und Mittelfee(+ 136m, 1,28 qkm), der Hüttenfee (+-136m, 1,09 qkm, 2,5km lang), 

der Sobonjcher See (+ 136 m, 0,90 qkm. 3,25 km lang), dev A.-PBalejchfener 
See (+ 135m, 1,32 qkm, 3,25 km lang), der Linjemoer See (+ 136 m, 

0,46 qkm) und der zum U.» Balefchfener parallel gerichtete Gr. Sagarnijee 
(+ 134 m, 0,36 qkm). Mit Ausnahme der beiden legten werden dieje auf 
ziemlich gleicher Spiegelhöhe liegenden Becken von der Kleinen Ferje durchflofien, 
in welche auch die Abflüffe des Linjewoer Sees (durch den Sobonjcher See) 

und des Gr. Sagarnijees durch ein befonderes Fließ einmünden. 
Daß die bogenförmige Neihe des bei hohem Wafjerftande nach der Yerje 

abfliegenden PBraymwlocznojfees (+ 126 m, 0,63 qkm), de3 von der Ferje an 

jeinem Ntordrande berührten Strangenjees (+ 121 m, 1,48 qkm), des Wigoniner 
Sees (+ 129 m, 0,59 qkm) und des DBjellejees (+ 108 m) mit zahlreichen 

Zwifchengliedern eine Fortfegung der weitsötlichen Neihe des Nadolni-Wdzidzen- 
fees bildet, wurde auf ©. 65 bereit erwähnt. 

Im unteren Ferjegebiet wird nur die Pifchniga aus größeren, meift nord» 
oft-fünmejtlich gerichteten Seen gejpeift, die nur geringen Abjtand vom Schwarz- 
wafjerthale haben, nämlich an der Bifchniga jelbit der Oftromwittefee (+ 108 m) 
und der Vijedaßfee (+ 106 m, 1,05 qkm, 2,3 km lang, 0,6 km breit), an dem 
bei Rofofchin mindenden Fließe der Gr. Bordzichower See zwifchen hübfch ge- 

formten, über 20 m hohen Ufern (+ 102m, 2,42 qkm, 4,5 km lang, 0,9 km 

breit), der Stecdliner See (+ 102 m, 0,51 qkm) und der gleichfalls zwifchen 
waldigen Hochufern Tiegende Summiner See (+ 100 m, 1,02 qkm, 2,4 km 
lang, 0,6 km breit). Das nafje Bruch mit dem öftlich von legterem gelegenen 
Blarzewojee (+ 103 m, 0,50 qkm) hat fichtbaren Abfluß nach dem legtgenannten 
ließe. 

3. Bodenbejchaffenpeit. 

Sm Gegenfage zu den Quellgebieten der Brahe und des Schwarzwafjers, 
wo ausgedehnte Strecken, die fich außen an den großen Gejchiebewall der End- 
moräne anlehnen, mit veinem Sand bedecdt find, herrichen im Quellgebiet, fowie 
am Mittellaufe der Ferje diejenigen Bodenarten vor, welche aus der diluvialen 
Grundmoräne, dem Gejchiebemergel, entftanden find. — Lehm, der in den ver- 

ichtedenften Graden mit meift grobem Sande gemifcht ift, bildet im weitaus 
größten Theile des Gebietes den Untergrund, und je nach dem Sandgehalt 
wechjelt die Fähigkeit, Wafjer aufzunehmen, weiterzuführen oder zu bewahren. 
Se mehr Sand er enthält, um jo fchneller vermag der Untergrund das Wafjer 
aufzunehmen, fortzuleiten und wieder abzugeben. Je weniger Sand beigemifcht 
ift und je mehr Thon oder andere Bindemittel vorhanden find, um fo langjamer 
erfolgt die Aufnahme und die Weiterführung des Waffers, um fo bedeutender 
aber auch it die Fähigkeit, das einmal aufgenommene zu bewahren.
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Noch mehr als der Untergrund wechjelt die Befchaffenheit des Ackerbodens. 
Im Norden findet fich vorwiegend milder Lehm, dejjen Bebauung jedoch ftellen- 
weije, befonders nahe der Grenze des Gebietes, durch den außerordentlichen Neich- 

thum an Findlingen, die theilweife der Endmoräne zugehören dürften, erjchwert 
wird. Etwas mehr im Süden, joweit das Gebiet den [ins von dev Ferje ge- 
legenen Theil des Kreifes Berent umfaßt, liegt über dem lehmigen Untergrund 
vorherrfchend magerer, fehwachlehmiger oder reiner Sandboden mit dünner Krume, 
abgejehen von den unten bezeichneten bejferen Landftrichen. Ar den Abhängen 
werden hin und wieder die tieferen Bartien der Grundmoräne angefchnitten, die 
wegen ihres Kalfgehaltes als Mergel bezeichnet werden müfjen. Durch größere 
Fruchtbarkeit zeichnen fich aus: die Umgegend von Berent, das Gelände zwifchen 

dem Mittellaufe dev Ferje und der Zagnania-Seenreihe bis gegen Lipfchin Hin, 
fowie die weitere Umgebung von Schöne. Die ebenen Flächen am vechten Ufer 
der Ferje im füdmweftlichen Theile des Kreijes Berent haben meift veinen Sand- 
boden auf durchläffigen, jandigem oder grandigem Untergrund. updefjen tritt 
ftellenweife auch fetter Lehm zu Tage, z.B. bei Strugga und D.-Mahlkau, ebenfo 
wie im benachbarten Theile des SKreifes Br.-Stargard bei H.-Stüblau und 
Bordzichow. Neben den Seen und ließen liegen überall Torfmoorftreifen von 
gewöhnlich nur geringer Breite. 

Am Unterlaufe der Ferje herrjcht im öftlichen Theile des Kreifes Pr.- 
Stargard Lehmboden vor, der auf den höheren Stellen vielfach zu ftreng, eifen- 
haltig und undurchläfftg tft, öfters auch mit mageren Sandftrichen wechjelt. Nach 

der Sitdweitgrenze des Gebietes zu wird der Boden leichter; ja, er geht in reinen 
Sand über, unter welchen fich vielfach in geringer Tiefe undurchläffiger Unter: 

grund findet, der übermäßige Feuchtigkeit verurjacht. Zn den tiefer Legenden 
Grinden breiten fich in Folge defjen Torf- und Moorbildungen aus. Vorwiegend 
ichweren Lehm- und Thonboden befist der zum NKreife Marienwerder gehörige 
Landftrich auf der Hochfläche am Saume des Weichjelthals. Hier tft, befonders 
zur Linken des Ferjethals, der Gefchiebelehm ftreckenweife von diluvialen Thonen 
bedeckt, die als gänzlich undurchläffig zu betrachten find und emen jchwer zu 

bearbeitenden, aber ertragreichen Boden bilden, auf welchem Weizen und Handels- 
früchte gut gedeihen. Meberlagert wird diefer Thon vielfach von einer dünnen 
Schicht humusreicher, jehr fruchtbarer Schwarzerde, welche durch den Pflanzen- 
wuchs und jahrhundertelange Bebauung gelocert ift und wohl Wafjer aufnimmt, 
aber doch als jchwer durchläffig gelten muß. Die tief in das Gelände ein- 
gefchnittenen Thäler enthüllen auf ihren Gehängen den Gejchiebelehm und Mergel, 
ftellenweife aber auch mächtige Sandlager marinen Urfprungs, deren Oberflächen- 
entwicklung indefjen mir unbedeutend it. 

4, Anbanverhältniffe. 

Die günftigere Bodenbejchaffenheit des Ferjegebiets hat dem Ackerbau eine 
größere Verbreitung als in den Gebieten des Schwarzwafjers und der Brahe 
ermöglicht. Won der 1632 qkm großen Gebietsfläche dienen 62,8 °/o als Ader- 
land, 5,5 °/o als Wieje, 6,5 °/ als Weide, und nur 14,6 %/o find bewaldet. Sm


